
„Dankbar für die Chance“
RHYTHMISCHE SPORTGYMNASTIK Sophie Turpel bei der Europameisterschaft in Kiew

Jenny Zeyen

Für Sophie Turpel endete ihr 
letztes Jahr in der Kategorie 
der Juniorinnen mit dem bis-
herigen Highlight ihrer noch 
jungen Karriere. Bei ihrem EM-
Debüt belegte die 15-Jährige 
mit jedem der vier Geräte einen 
Platz im soliden Mittelfeld.

Nachdem Sophie Turpel am Don-
nerstag ein souveränes EM-De-
büt feierte, machte die 15-jährige 
FLGym-Turnerin gestern ein wei-
teres Mal Werbung für die in Lu-
xemburg noch junge Sportart. Am 
ersten Tag hatte die Juniorin für 
die Übung mit dem Seil 16,500 
Punkte bekommen und mit dem 
Ball 17,150 Punkte. Im 41 Teil-
nehmerinnen starken Feld be-
deutete dies die Plätze 20 bzw. 
22. Gestern Vormittag um 11 
Uhr luxemburgischer Zeit ging 
es dann mit den letzten beiden 
Handgeräten weiter – und wie-
der überzeugte die junge Turne-
rin mit ihren ausdrucksstarken 
Programmen. Am Ende leiste-
te sie sich lediglich mit den Keu-
len einen kleinen Fehler, doch 
alles halb so schlimm, wie Turpel 
nach dem Wettkampf erzählte: 
„Der Schwierigkeitswert war ge-
rade bei dieser Übung sehr hoch, 
deshalb hat sich der Fehler in der 
Bewertung dann auch nicht zu 
schlimm bemerkbar gemacht.“

Bei der Rhythmischen Sport-
gymnastik setzen sich die Punkte 
einer Übung nämlich aus einem 
Schwierigkeits- und einem Aus-
führungswert zusammen. Bei 
Turpel betrug die Schwierigkeit 
gerade bei der Übung mit den 
Keulen 11,000 Punkte, womit 
sie ein anspruchsvolleres Pro-
gramm zeigte als die Turnerinnen, 
die sich ebenfalls im Mittelfeld 
klassierten. Am Ende betrug die 
Gesamtwertung beim vorletzten 
Handgerät dieser EM 17,100 
Punkte, womit schlussendlich 
Rang 29 heraussprang. Zum Ab-

schluss stand dann noch das Band 
auf dem Programm. Beim ele-
gantesten, aber gleichzeitig auch 
schwierigsten Handgerät der 
Rhythmischen Sportgymnastik 
blieb Turpel ein weiteres Mal 
fehlerfrei. 15,250 Punkte be-
deuteten somit einmal mehr einen 
soliden Mittelfeldplatz – Rang 23.

EM in einer „Bubble“
„Ich bin wirklich sehr zufrieden“, 
meinte die 15-Jährige nach ihrem 

EM-Debüt. Dabei war es erstaun-
lich, wie routiniert sie ihren Wett-
kampf bestritt. Von Nervosität 
war ihr rein äußerlich jedenfalls 
absolut nichts anzusehen, auch 
wenn es in ihr drin schon ganz 
anders aussah, wie Sophie Turpel 
mit einem Lachen betont: „Ich war 
doch schon ziemlich nervös. Aber 
die ganze Atmosphäre, die in der 
Halle in Kiew herrscht, hat mich 
dann doch irgendwie beruhigt. Es 
gefällt mir hier einfach sehr gut, 
alles ist super organisiert und die 
Halle zudem richtig schön.“

Durch die Covid-19-Maßnah-
men kam Turpel jedoch nicht in 
den Genuss, vor einem vollen 
Haus antreten zu dürfen. Denn 
wie es in diesen Tagen über-
all bei Sportwettkämpfen üblich 
ist, fand auch die EM in der uk-
rainischen Hauptstadt ohne Zu-
schauer in einer „Bubble“ statt. 
„Das ist natürlich schade, doch 
für mich nicht so schlimm. Ich 
bin einfach nur froh, dass ich 
überhaupt hier antreten durf-
te. Ich bin dem Verband somit 
auch sehr dankbar, dass ich diese 

Möglichkeit trotz der schwieri-
gen Umstände erhalten habe.“ 
Denn viele große Nationen, wie 
etwa Russland, das in der Rhyth-
mischen Sportgymnastik seit 
Jahren nach Strich und Faden 
dominiert, haben auf eine Teil-
nahme verzichtet. Hinzu kam 
eine komplizierte Vorbereitungs-
phase, denn eigentlich hätte die 
EM in Kiew bereits im Mai statt-
finden sollen. Ihren letzten offi-
ziellen Wettbewerb hatte Turpel 
somit auch vor dem Lockdown 
im März bestritten, auch wenn 
sie danach noch an einem On-
line-Wettbewerb teilgenommen 
hat, wie er in den letzten Mo-
naten häufiger in der Rhythmi-
schen Sportgymnastik organisiert 
wurde. Dabei führten die Turne-
rinnen ihre Übungen in der eige-
nen Halle auf und filmten diese 
gleichzeitig. „Das ist aber nicht 
mit einem richtigen Wettbewerb 
zu vergleichen, bei dem die Jury 
in der Halle sitzt.“ Und so stand 
in den letzten Wochen vor allem 
sehr viel Training an: „Deshalb 
bin ich auch meinen Trainerin-
nen sehr dankbar, die mich so gut 
auf die EM vorbereitet haben.“

Wichtige Erfahrungswerte 
hat Sophie Turpel in den ver-
gangenen Tagen auf jeden Fall 
gesammelt. Im kommenden Jahr 
wird sie dann auch erstmals in 
der Kategorie der Seniors an-
treten: „Deshalb war es für mich 
einfach so wichtig, dass die EM 
in diesem Jahr doch noch statt-
fand“, betont die FLGym-Athle-
tin, die auch im Promotionskader 
des COSL vertreten ist, zum Ab-
schluss des Gesprächs. Sicher 
kann man jedoch sein, dass man 
nicht zum letzten Mal von So-
phie Turpel gehört hat. Die EM 
ist für die 15-Jährige unterdessen 
noch nicht ganz vorbei, denn 
am morgigen Sonntag wird sie 
auf der Tribüne sitzen und ihre 
Schwester Elena anfeuern, die 
Luxemburg in Kiew bei den Se-
niors vertritt.

„Und dann wird der Impfstoff kommen“
FORMEL 1 Zocken auf Normalität

Die Corona-Notsaison ist auf 
der Zielgeraden, für 2021 plant 
die Formel 1 wieder im ganz 
großen Stil – weil es kaum 
anders geht.

Mick Schumacher fährt 2021 in 
der Formel 1 für Haas, das gilt als 
beschlossene Sache. Glaubt man 
allerdings Teamchef Günther 
Steiner, hätte diese Option längst 
keine mehr sein können: Haas 
stand in den vergangenen Mona-
ten vor dem Kollaps.

Nach dem größten Erfolg des 
Rennstalls in der Corona-Not-
saison befragt, antwortete Steiner 
lapidar: „Wir haben überlebt.“ 
Es habe „eine große Chance“ ge-
geben, „dass wir nicht mehr hier 
wären“, räumte der Südtiroler 
am Rande des Großen Preises 
von Bahrain (Sonntag, 15.10 Uhr 
MEZ/RTL und Sky) ein.

Dass die Saison mit einem 
notdürftig zusammengestellten 
Rennkalender, mehrheitlich ohne 
Zuschauer und mit vergleichs-
weise wenigen Coronafällen, 
wohl ein reguläres Ende finden 
wird, ist ein Erfolg für die Formel 
1. Ein weiteres Jahr im Not-Mo-

dus kann sich die Motorsport-
Königsklasse aber nicht erlauben.

Deswegen ging Serieneigner 
Liberty Media in die Offensive 
und präsentierte für 2021 einen 
Rekordkalender: 23 WM-Läu-
fe auf vier Kontinenten, geplant 
wird mit Zuschauern. Kann das 
funktionieren?

Allein der für Ende März ge-
plante Saisonstart in Melbourne 
wirft Fragen auf. In der Millionen-
metropole im Bundesstaat Victo-
ria wird derzeit heftig debattiert, 
wann und wie Anfang des neuen 
Jahres das Tennis-Großereignis 
Australian Open stattfinden kann 
– und die Formel 1 will keine 
zwei Monate später eine Motor-
sport-Party vor vollen Rängen fei-
ern.

„Die Dinge ändern sich 
schnell, ich bin optimistisch“, 
sagte Formel-1-Sportdirektor 
Ross Brawn der Gazzetta dello 
Sport: „Ich denke, dass Austra-
lien und die Formel 1 wissen, wie 
man sich verantwortungsvoll ver-
hält. Und dann wird der Impf-
stoff kommen.“

Das Prinzip heißt Hoffnung, es 
ist wohl alternativlos. Man müsse 

„so schnell wie möglich zum 
normalen finanziellen Niveau 
zurückkehren“, mahnte der eins-
tige Star-Ingenieur von Ferrari in 
der Ära Michael Schumacher an: 
„Wir als Formel-1-Gruppe haben 
alles in unserer Macht stehende 
getan, um sicherzustellen, dass 
die Teams überleben konnten. 
Wir haben keines verloren, nur 
das zählt.“

In dieser ungewollt un-
gewöhnlichen Saison zahlt die 
Formel 1 Miete an die Strecken-
betreiber, um zumindest die TV-
Gelder abzuschöpfen. 2021 will 
die Rennserie aber wieder üppi-
ge Antrittsgagen von den Renn-
strecken kassieren und mit einem 
proppenvollen VIP-Bereich (Pad-
dock Club) weitere Millionen ein-
streichen.

Die Ausrichter holen sich 
das Geld dann von den Ticket-
inhabern zurück – oder lassen 
sich gleich vom Staat sponsern, 
wie es etwa in Bahrain oder beim 
Saisonfinale in Abu Dhabi üblich 
ist.

Es geht natürlich auch ums 
Geld bei der Vergabe des vierten 
Saisonrennens 2021 am 25. April. 

Zum Debüt von Vietnam wird es 
erneut nicht kommen, als Kandi-
daten nannte Brawn die bereits 
in diesem Jahr eingesprungenen 
Strecken in Istanbul, Portimão 
und Imola und fügte vielsagend 

an: „Einige Länder werden in 
einer besseren Position sein als 
andere, weil sie in der Lage sein 
werden, bessere kommerzielle 
Angebote zu machen. Das müs-
sen wir berücksichtigen.“�  (SID)

Mit ihren gerade einmal 15 Jahren kann Sophie Turpel mit ihren ausdrucksstarken Programmen 
überzeugen
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Ist optimistisch: Formel-1-Sportdirektor Ross Brawn
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